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Im Archiv für Hydrobiologie, herausgegeben von Prof. 
Dr. Thienem ann, erscheint im Laufe des Jahres 1927/28 
eine eingehende Darstellung der Algenflora des Sauerländischen 
Gebirgsbaches, die ich auf Grund einer mehrjährigen Be­
obachtung zusammenstellte. Weiter erschienen von mir in den 
Berichten der Deutschen Botanischen Gesellschaft drei Ab­
handlungen über die Rot- und Braunalgen des gleichen Gebietes. 
Ich halte es aber für nötig, auch an dieser Stelle über meine 
Untersuchungen zu berichten, denn einmal sind obige Zeit­
schriften nicht jedem Mitgliede unseres Vereins ohne weiteres 
zugänglich, zum andern kann ich hier neue Ergänzungen hinzu­
fügen und Anmerkungen machen, die speziell für unsere Heimat­
forschung von Bedeutung sind, und zum dritten sollen diese 
Ausführungen zugleich ein Aufruf sein, an der Erforschung der 
Algenflora Rheinlands und Westfalens mitzuarbeiten, oder mir 
Algenproben aus dem ganzen Gebiet zuzusenden.



I. Das Untersiichungsgebiet und seine bydrogoograp^.
sehen und hydrographischen Verhältnisse.

Mein Untersuctmngsgebiet umfasst das Sauerland zwischen 
Ennepe, Ruhr und Rothaargebirge. Die Unterlagen für dies 
Arbeit lieferten weit über 1000 Proben, die aus einer A nzahl 
Quellen und Bächen regelmässig an bestimmten Stellen ent 
nommen, weiterhin aber im ganzen Gebiet gelegentlich ge 
sammelt wurden. Folgende Quellen und Bäche wurden regel­
mässig1 untersucht: Abb. 1.

1. Die Asmecke bei Dahl an der Volme.
2. Der Stapelbach bei Dahl an der Volme.
3. Die Rehbecke bei Priorei an der Volme.
4. Die Sterbecke bei Rummenohl an der Volme.
5. Die Glör bei Dahlerbrück.
6. Die Volme von der Quelle bis Brügge.
7. Der Ebbebach mit seinen Seitenzuflüssen.
8. Die Öster von Himmelmert bis Plettenberg.
9. Die Grüne bei Plettenberg.

10. Die Bommecke bei Plettenberg.
II. Die Lenne von der Quelle bis Schmallenberg und ihre 

Quellbäche am Kahlen-Astenberg.
12. Die Quellbäche der Orke bei Küstelberg.
13. Die Odeborn von den Quellen bis Berleburg.
14. Die Ruhrquelle und ihr Abfluss am Ruhrkopf.
15. Die Kalkquellen und ihre Abflüsse am a) Weissenstein bei 

Hohenlimburg, b) an der Donnerkuhle bei Hagen und c) an 
der Dechenhöhle bei Letmathe.

Alle Quellen und Bäche umfassen den Forellenbach der Fischerei­
biologen. Die Äschenregion der Volme, Lenne und Ruhr soll 
einer nächsten Untersuchung Vorbehalten bleiben.

Der sauerländische Gebirgsbach tritt uns meistens in 
einer Zweigliederung entgegen. In seinem oberen Teile eilt 
er mit einem mittleren Gefälle von 6 —12 m auf 100 m die 
Berghänge hinunter, in seinem unteren Teile fliesst er mit 
einem mittleren Gefälle von 2—4 m auf 100 m ruhiger dahin. 
Seine Quellen gehören durchweg dem Typ der H elo k ren en ,



gumpf' oder Sickerquellen an. Ein eigentlicher, bestimmter 
eilaustritt ist meistens nicht zu linden, sondern das Wasser 

sickert durch eine mehr oder weniger dicke Erdschicht hin­

durch und verwandelt das Quellgebiet in einen Morast. Seltener 
hat das Quellgebiet einen Sand- und Steingrund, der von 
Moosen und Chrysosplenium überzogen wird. Die Quellen



liegen entweder in den Wäldern der Berghänge oder jn <]e) 
Wiesen und Weiden der sauerländischen Hochfläche. 
letzteren Fall, besonders wenn sie sich in der Nähe von 
Dörfern und Gehöften befinden, fängt man die Sickergewässev 
in Brunnen oder Teichen, die als Viehtränke, Feuerteich oder 
Waschbehälter dienen, auf. Lim nok reuen , Tümpelquellen 
habe ich nirgends beobachtet. R lieokren en , Sturzquellen 
erscheinen im Gebiet sehr selten. Zu ihnen möchte ich vor« 
nehmlich die Kalkquellen zählen, die mit starker Wasserführuno 
den unterirdischen Höhlen und Spalten entfliessen. An dje 
Quellen und Quellrinnsale schliesst sich der obere T eil des 
Baches an. Seine Hauptmerkmale sind: stärkeres, schon vor- 
hin erwähntes Gefälle, geringe Breite, ein aus Steinen und 
Sand bestehender Bachgrund, an einigen Stellen anstehender 
Felsen, starker Bewuchs der Steine mit Moosen, Wechsel von 
Wasserfällen, Wasserschnellen und ruhigen Buchten, seine Ufer 
umsäumen Wald, Gebüsch und Wiesen, im allgemeinen wird 
er noch wenig durch das Eingreifen des Menschen verändert. 
Im unteren T eile  des Baches verringert sich das Gefälle, 
die Breite nimmt auf 2 - 4  m zu, seichte und tiefe Stellen 
wechseln miteinander, der Bachgrund bleibt der gleiche, doch 
verschwindet der Steinbewuchs, hauptsächlich wird der Bach 
nun von Wiesenauen begleitet, und stark verändernd greift 
der Mensch ein: Wehre aus Eisen und Beton werden gebaut, 
Fabrikteiche sammeln das Wasser auf, mit Mauern schützt 
man die Ufer, sein Wasser wird durch die Abflüsse der 
Dörfer und Gehöfte verschmutzt, und schliesslich staut man 
das Bachwasser gleich Seen in den westfälischen Talsperren 
auf. Alle diese Faktoren beeinflussen ausserordentlich das 
Leben des Baches. Letzteres soll uns zur Besprechung der 
ökologischen Faktoren, zu den Aussenbedingungen, die die 
Bach-Algenflora bestimmen, hinleiten. 1

1. Die Temperatur*
Als Beispiel wähle ich die Asmecke bei Dahl, die 

Ruhrquelle und die Kalkquelle am Weissenstein bei Hohen­
limburg.
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An Hand der Tabelle können wir im Verlaufe des Jahres 
eine Vierteilung beobachten:
1. Eine Temperatur-Umkehr im Winter,  November bis 

Februar, die Wasser wärme nimmt der Quelle entgegen zu»
2. Eine T e m p e r a t u r  g l e i c h e  im Frühj ahr ,  März, im 

ganzen Verlauf des Baches gleiche Temperaturen,
3. Eine S o m m e r t e m p e r a t u r ,  April bis September, die 

Wasserwärme nimmt der Quelle entgegen ab, normaler 
Zustand.

4. E i n e  T e m p e r a t u r  g l e i c h e  im Herbst, Oktober, im 
ganzen Verlauf des Baches wie im Frühjahr gleiche Tem­
peraturen.

Die geringste Schwankungsamplitude zeigen die Quellen, 
darunter besonders wieder die Kalkquellen. Bei letzteren, die 
unmittelbar den Felshöhlen cntfliessen, kann keinesfalls schon 
die Aussenlufttemperatur wie bei dem Typ der Helokrenen 
einwirken. Die Schwankungsamplituden nehmen bachabwärts 
schnell zu.



2. Die chemischen Verhältnisse des Bachwassers. 
Darüber berichten die Analysen der dem Fischereibi0 

logischen Institut in Münster eingesandten Wasserproben1

Alk ali- 
nitftt

ccm
iiHCl/i

Bikar-
bonat-

Kolilen-
säure
(C02)
ing/1

Kalk
(CaO)

mg/1

Mag­
nesia
(MgO)

mg/1

Stick­
stoff
(N)

mg/1

Kiesel­
säure
(Si0f)

mg/i

Härte,
deutsche
Grade

1. Quelle der Asmecke 1,2 52,8 44,0 12,3 1,4
i

3,5 6,1°
2 . Bach Asmecke . . . 0,8 35,2 23,3 7,3 0.25 4,5 3,4°
3. Glörbach unterhalb 

der Talsperre . . . 0,35 15,4 15,0 6,7 0,89 2,5 2,4°
4. Elsebach b. Pletten- 

b e r g ....................... 0,6 26,4 20,0 4,8 1,4 4,5 2,7°
5. Ein Seitenbach des 

Ebbebaches an der 
Nordhelle.............. 0,15 6,6 6,7 Spuren 2,9 2,0 0,7°

0 Kalkquelle am Wei­
ßenstein bei Hohen­
limburg ................. 3,6 158,4 85,0 21,8 b l 4,0 11,6°

Zur allgemeinen Charakterisierung der Bachgewässer 
mögen diese Zahlen ausreichend sein. Durchgehend ist eine 
Abnahme der Werte bachabwärts festzustellen. Drei Typen 
der Bäche treten scharf hervor, a Bäche, die den devonischen 
Schiefern und Grauwacken entfliessen, normaler Sauerlandstyp, 
Asmecke, Glör, Else, b Bäche, die mit klarer Wasserführung 
einem Moor entfliessen, Ebbebäche, c die Quellen und ihre 
Abflüsse im Gebiete des devonischen Massenkalkes.

8. Der Sauerstoffgehalt.

ccm im 1 Sättigungs­
wert

1. Quelle der G lö r ............................. +7° 7,0 8,46
2. Quelle der A s m e c k e ................... +4V2° 8,4 —

3. Bach Asmecke bei Dahl . . . . +VI*° 8,6 —

4. Volme bei D a h l ............................. +9° 8,4 8,06
5. Kalkquelle am Weißenstein . . +9° 6,4 8,06

Wir sehen also, dass das Wasser der Quellen und Bäche
nahe dem Sättigungsgrad oder gar übersättigt ist. Eine Aus-



e machen die Kalkquellen, weil ihr Wasser, wie schon 
D,nmal angeführt, unmittelbar den Höhlen entfliesst und nicht 
^hon vor dem Austritt wie bei den Helokrenen von der 
Aussenluft beeinflusst werden kann.

4. Die Wasserführung.
Sie ist in den Bächen den grössten Schwankungen unter­

worfen. Im Sommer tritt zeitweise fast völliges Versiegen ein, 
hei der Schneeschmelze oder bei starken Regengüssen kann 
sich ein Giessbach mit gewaltiger Wasserführung bilden. 
Zwischen diesen beiden Extremen schwankt der Wasserstand 
auf und ab.

5. Der Untergrund.
Wie ich schon einmal ausführte, besteht der Untergrund 

unserer Bäche aus Steingeröllen, anstehendem Felsen und Sand 
und Schlamm. Die Verteilung von Sand und Schlamm hängt 
in hohem Masse von der Stromgeschwindigkeit ab, denn beide 
kommen nur dort zur Ablagerung, wo andauernd eine schwache 
Strömung besteht. In Zeiten des Hochwassers gerät der ganze 
Untergrund in Bewegung, die Felsen bröckeln ab, Gerolle und 
Sande werden zu Tal verfrachtet, und alles Leben scheint 
völlig der Vernichtung anheimzufallen.

6. Die Strömungsgeschwindigkeit.
Auch diese ist im Verlauf des Baches sehr wechselbar. 

Bald rieselt und murmelt das Wasser ruhig dahin, dann wieder 
schiesst es über Felsen und Wehre mit grosser Gewalt hinab, 
hier bilden sich an Steinen kleine Wasserfälle und Strudel, 
dort scheint es in Kolken und Winkeln fast völlig still zu stehen.

7. Die Lichtintensität.
Die Lichtintensität ist sehr grossen und dazu häufig 

unregelmässigen Schwankungen ausgesetzt. Bewaldung, Gras­
wuchs und Wasserpflanzen schaffen im Wechsel belichtete und 
beschattete Bachteile. Die jahreszeitliche Vegetationsfolge und 
das Eingreifen des Menschen spielen dabei eine wesentliche 
Rolle. Die geringe Wassertiefe des Baches setzt wohl der 
Lichtdurchdringung kein Hindernis in den Weg, ausgenommen 
die tieferen Kolke.



II, Die Algenflora des Gebirgsbaches und ihre Periodizn^
Die folgenden Mengebezeichnungen sind Braun ent 

nomnien:
Absolute  Menge Relat ive  Menge
sehr zahlreich (s. z.) dominierend (dom.) =  vorherrschend

zahlreich (z.) codominierend (codom.) =  mitbestimmend
wenig zahlreich (w.z.) zurücktretend (zt.)

spärlich (sp.)

A. Die Quellen und ihre Abflüsse.
Aus der Reihe der beobachteten Quellgcbiete will ich die 

typischen herausstellen:

1. Die Quellplätze im Gebiet des Kahlen Astenbergs, 840,7 m. 
a ) Quelle im Tannenwald zwischen den alten Schanzen 

und Nordenau.
J a n u a r ,  Quellsumpf mit Chrysosplenium im Tannenwald, 

Wasser =  + 4 ° .  An Moosen und auf Steinen im rieseln­
den Wasser zahlreiche Diatomeen: z. und dom.: E u n o tia  

p e c t i n a l i s , w. z. und codom.: F r a g ü a r i a  v i r e s c e n s ,  S y n e d r a  

u ln a , P i n n u la r ia  s p e c ,  N i t z s c h ia  p a l e a , C o c c o n e is  pla- 

c e n t u la . im Abflussrinnsal an Steinen sp. G o m ph on ern a  

a n g u s ta tu m ,  s. z. Sohlen und Rudimentärfäden von Chan- 
t r a n s i a , sp. C h a n t r a n s ia  c h a ly b e a  und B a tr a c h o s p e r m u m  

m o n i l i  f o r m e .

J u l i ,  Temperatur +  4VS °. An den gleichen Stellen gegenüber 
dem Januar eine gesteigerte Diatomeenentfaltung. Neben 
E u n o t ia  p e c t in a l i s  tritt F r a g ü a r i a  v i r e s c e n s  dominierend 
auf. Ausserdem fand ich M e r id io n  c o n s t r i c tu m , F r a g ü a r ia  

e U ip ü c a  und G o m p h o n e r n a  g r a c i le . Sonst besteht das 
Algenbild unverändert weiter.
ß) D ie  Rn h r q u e l l e ,  k ü n s t l i c h  e i n g e f a s s t ,  auch 

der Qu e i l t  eich.
J a n u a r ,  Temperatur + 4 ° .  Direkt beim Quellaustritt er­

scheinen massig braune Diatomeenfäden: s. z. und dom:
F i a t o m a  h ie m a le  v a r .  m e so d o ? i} A c h n a n th e s  la n c e o la ta ) 

C y m b e l la  v e n t r i c o s a , sp. und zt.: G o m p h o n e r n a  a n g u s ta *



tunij A ch n a n th es  l in e a r is , M e r id io n  c ir c u la r e , N itz s c h ia  
pctUa, s. sp.: N itz s c h ia  a m p h io x y s . Im Teiche sehen 
wir beim Quelleinfluss auf dem Schlamm gelbbraune 
Diatomeenüberzüge, die aber weiter in den Teich hinein 
verschwinden. Diese Überzüge setzen sich folgender­
maßen zusammen: s. z. und dorn.: A c h n a n th e s  la r ic e o la ta ,  
D ia to m a  h iem a le  v a r . m e so d o n , z. und codom.: M e r id io n  
c ircu la re , A c h n a n th e s  l in e a r is , E u n o tia  p e c t in a lis ,  P in - 
n u la ria  s u b c a p i ta ta , N a v ic u la  v i r id u la , F r a g i la r ia  v i r e s - 
eens, S y n e d r a  u ln a , N a v ic u la  E o ta e a n a , C a lo n e is  s i l ic u la  
und G o m p h o n em a  g r a c i le . Der Grundschlamm des Teiches 
ist vollständig mit Spirogyra spec. überzogen.

Jul i ,  Temperatur +  4V2 °. Unverändert, wie im Januar, nur 
Spirogyra reichlicher, und seine Fädenwatten schwimmen 
an der Oberfläche.

2. Die (Quelle der Grüne am Bärenberg (450 m) bei Plettenberg.
Es ist eine offene Wiesenquelle;

Apri l ,  Temperatur =  6°. Beim Quellaustritt braune Dia­
tomeenmassen: s. z. und dom.: D ia to m a  h ie m a le  v a r . 
m esodoU j z. und codom.: F r a g i la r ia  v ir e s c e n s , G o m p h o ­
n em a a n g u s ta tu m , A c h n a n th e s  lo n c e o la ta , E u n o t ia  p e c ­
tin a lis  und M e r id io n  c ir c u la re  mit var. b ic a p ita ta .  Von 
Grünalgen sieht man kleine Polster von D r a p a r n a ld ia  
g lo m e ra ta  und einige Fäden von M ilc ro sp o ra  a m o en a . 
Beim Abfluss erscheint sehr massig B a tr a c h o s p e r m u m  
m o n ilifo rm e .

Jul i ,  Temperatur =  71/2 °. Das gleiche Bild wie im April, 
nur kommt D r a p a r n a ld ia  in grösseren Exemplaren vor, 
und T rib o n em a  m in u s  hat sich angesiedelt.

8. Die Qaelle der Asmecke (350 m) bei üundsdieck.
Die Quelle liegt im hohen Tannenwald, aber an der 

Grenze gegen Buchenwald. Der Quellgrund ist steinig und 
stark mit Moosen, G h ry so sp le n iu m  und Wasserflechten be­
wachsen. Die Temperaturen bewegen sich im Laufe des Jahres 
zwischen 5 und 9°.



Diese Quellregion zeigte während des ganzen 
keine Veränderung. Von Diatomeen waren nur spärlich Eunotia  
p e c t in a l i s  und A c h n a n th e s  la n c e o la ta  zu sehen. Auf auen 
Steinen fand man aber die Sohlen und Rudimentärfäden von
C h a n tra n s ia .

4. Der Quell teicli bei Eichen bl eck (300 m), nahe Dahl a. d. V0]iUe

Er liegt in einer Weide am Berghang und ist von drei 
Seiten mit Gebüsch umwachsen, von der vierten Seite her kann 
das Vieh hinzutreten. Seine Temperaturen liegen während des 
Jahres zwischen 6 und 9 °.

J a n u a r .  An den Zerawawurzeln und Wasserpflanzen hängen 
die ersten, schwarzbraunen Fäden von O s c i l la to r ia  B orneti 
Dazwischen entfaltet sich eine reiche Diatomeenflora: s. z. 
und dom.: G o m p h o n e m a  a c u m in a tu m  und con stric tu m  
S y n e d r a  V a u c h e r ia e , F r a g i la r ia  m u ta b il is  und e llip tica > 
z. und codom.: S y n e d r a  u ln a y M e r id io n  c ir c u la r e , C ym bella  
v e n tr ic o s a , G o m p h o n e m a  a n g u s ta tu m  und in tr ic a tu m , 
A c h n a n th e s  l in e a r is  und la n c e o la ta . Den Schlammgrund 
des Teiches überzieht O s c i l la to r ia  A g a r d h i , darauf dom. 
und fast in Reinkultur N a v ic u la  v i r id u la , dazu z. und 
codom.: P in n u la r ia  s u b c a p i ta ta  und sp. und zt.: Grom- 
p h o n e m a  a n g u s ta tu m  und c o n s tr ic tu m , A m p h o r a  o va lisy 
N a v ic u la  rh y n c h o c e p h a la  und F r a g i la r ia  e l l ip t i c a .

A p r i l .  O s c i l la to r ia  B o r n e ti  beginnt sich weiter auszudehnen. 
Juni .  Im Teiche beherrscht 0 sc. B o r n e t i  das Bild. Alles ist 

von seinen Fädenwatten rotbraun und schwarz bedeckt.
A u g u s t .  O sc. B o r n e t i  ist verschwunden. Seine Fäden lagern 

auf dem Schlammgrunde als dunkler Überzug. Die Dia­
tomeen sind noch immer die gleichen.

S e p t e m b e r .  Ein neues Diatomeenmaximum von derselben 
Zusammensetzung hat sich ausgebildet.

N o v e m b e r .  O scilL  B o r n e t i  entwickelt noch einmal grössere 
Fädenmassen.

D e z e m b e r .  Die gesamte Algenflora geht stark zurück.



5. Die Kalkquelle an der Dechenhöhle.
Die Quelle liegt in einer Wiese völlig offen, die Wasser- 

rh uug iS* stark. Die Temperaturen schwanken im Jahre 
fischen 9 und l l 1/» °-
Februar.  In der Quellhöhle sieht man bräunlich auf Steinen 

Reinkulturen von A c h n a n th e s  la n c e o la ta . Beim Ausfluss 
erscheint im stark strömenden Wasser eine Massenentwick­
lung dichter Grünalgenwatten: T r ib o n e m a  m in u s , M ik ro - 
sp o ra  q u a d r a ta  und V a u c h e r ia  sp ec . In den Watten 
beobachtet man schleimig-gelbe Diatomeenbeläge: Rein­
kulturen von M e rid io n  c ir c u la r e , dazu s. sp. A ch n a n th e s  
la n ceo la ta , N a v ic u la  v i r id u la  und N itz s c h ia  d is s ip a ta . 
Im Abflussgraben ist eine Massenentwicklung von C h a n - 
tr a n s ia  c h a ly b e a  und ein nirgends anderswo beobachteter 
Reichtum von B a tr a c h o s p e r m u m  m o n ilifo rm e  zu sehen. 
An ruhigen Stellen liegen auf Schlamm gelbe Beläge 
mit z. und dom.: M e r id io n  c ir c u la r e , N a v ic u la  v i r id u la , 
A ch n an th es la n c e o la ta  und S u r ir e l la  o v ä lis , sp. und zt.: 
N a v ic u la  v u lg a r e , N itz s c h ia  d u b ia  und R h o ic o sp h e n ia  
c u r v a ta .

April .  Alles noch verstärkt.
Juli.  Wie im April, aber eine ungeheure Entwicklung von 

M e rid io n  c ir c u la re , alles ist buchstäblich braun damit 
überzogen.

Nove mbe r .  Wie im Februar.

B. Die Bäche.
Auch hier will ich mich auf die Darstellung zweier 

typischer Bäche beschränken.

1. Die Asmecke bei Dahl an der Yolme,
Jannar.  Nachdem das Wasser das Quellgebiet verlassen hat, 

fliesst es in schmalem Graben durch Wiesen. Grünalgen 
beobachtet man nirgends. Die Steine des Bächleins sind 
mit schleimig, gelbbraunen Diatomeenmassen überzogen: 
s- z. und dom.: M e r id io n  c ir c u la r e , S y n e d r a  u ln a , G o m - 
p h o n e m a  a n g u s ta tu m ;  z. und codom.: A c h n a n th e s  la n c e o .



l a ta , S y n e d r a  V a u c h e r ia e , C y m b e lla  v e n tr ic o s a ; gp lû  
zt.: N itz s c h ia  p a le a , E u n o t ia  p e c t in a l i s , D ip io n e is  ovaljs 
P in n u la r ia  v i r i d i s , N a v ic u la  c r y p to c e p h a la  und Navícula 
v i r id u la . Weiter abwärts im Waldstück erscheinen auf 
anstehendem Felsen die roten Lager von H ildenbrandia  
v iv u la r is . Die Gerolle sind massig von dunklen O scilla toria 
rasen bedeckt. Die Diatomeenüberzüge der Steine setzen 
sich zusammen aus: s. z. und dom.: C y m b e lla  ventricosa  
M e r id io n  c ir c u la r e , N a v ic u la  c r y p to c e p h a la , A chnanthel 
l in e a r is  und m in u tis s im a ; w. z. und zt.: Gomphonema 
a n g u s ta tu m  und g r a c i le , D ia to m a  h iem a le  var. mesodon 
C occon eis p la c e n t id a , A m p h o r a  o va lis , A ch n a n th es  lanceo- 
la ta ,  C y m b e lla  m in u tis s im a , S y n e d r a  u ln a , N avícula  
v u lg a re , P in n u la r ia  v i r id i s  und s u b c a p i ta ta , N itzschia  
p a le a ,  N a v ic u la  m u tic a  und G o m p h o n em a  parvu lu m . 
Nun folgen bis hinab zu beiden Seiten des Baches aus- 
schliesslich Wiesen. Verschiedentlich steht an dem einen 
oder anderen oder beiden Ufern Gebüsch. Die Steine 
des Baches, besonders an den schnellfliessenden Stellen, 
sind überall bis zur Wassergrenze hinauf mit dunkelbraunen 
Überzügen belegt. Es sind Diatomeenmassen mit einigen 
unbestimmbaren C h ro o co cca ceen : s. z. und dom.: Gom­
ph onem a. o liv a c e u m  mit var. te n e l la , G o m p h o n em a  intri- 
c a tu m  var. p u m i l a ; z. und codom.: G o m p h o n e m a  angus­
ta tu m , A c h n a n th e s  l in e a r is  und m in u tis s im a ;  sp. und zt.: 
C y m b e lla  m in u tis s im a , A c h n a n th e s  lo n c e o la ta , M eridion  
c ir c u la r e , C occon eis p la c e n tu la  und N a v ic u la  B otaean a. 
Auf anstehendem Felsen in stark rcissendem Wasser ver­
schwindet dieser Überzug, nur A c h n a n th e s  m in u tiss im a  
hält stand. Es erscheinen an dieser Steile die ausgedehnten 
Krusten von H ild e n b r a n d ia  r i v u la r is  und die braunen 
Flecken von L ith o d e r m a  fo n ta n u m , auch erblickt man 
erbsengrosse Büschel von C la d o p h o r a  g lo m e r a ta  und viele 
kleine Polster von C h a n tr a n s ia  v io lá c e a . C la d o p h o ra  und 
C h a n tra n s ia  steigen bis zur Wassergrenze und darüber 
hinauf. Im Spritzwasser wächst reichlich U lo th r ix  tennis- 
s im a .  Eine S c h izo th r ix & rt überzieht an einigen Stellen



blaugi'ün die überrieselten Felsen. U lo th r ix  und S ch izo -  
thrioo sind zur Zeit mit einer Eiskruste bedeckt. Auf­
getaute Proben zeigen, dass keine Beschädigung eingetreten 
war. Im Spritzwasser erkennen wir schleimige, glänzend- 
braune Diatomeenbeläge: s. z. und dom.: A ch n a n th es  
lin earis und m in u tis s im a ;  z. und codom.: S y n e d r a
V au ch eriae7 C y m b e lla  v e n tr ic o s a ; sp. und zt.: S y n e d r a  
ulna und s c o tic a , M e r id io n  c ir c u la r e  und c o n s tr ic tu m ) 
A chn an thes la n c e o la ta , N a v íc u la  v i r id u la , C y m b e lla  
m in u tiss im a , D ia to m a  h iem a le  var. m e so d o n ; s. sp.: G om -  
phonem a o lw a c e u m  und a n g u s ta tu m  und N a v íc u la  g r a c i l is . 
Mit den U lo th rix f& d en  verbunden und aufgewachsen sind 
vornehmlich S y n e d r a  V a u c h e r ia e , C y m b e lla  v e n tr ic o s a , 
S y n e d r a  u ln a  und S u r ir e l la  ovaliS j auch stellen sich 
Fäden von H o r m id iu m  r iv u la r e  ein. An ruhigen Stellen 
und in Kolken sieht man an Steinen O ed o g o n iu m  spec. 
Hier lagern auch auf Schlamm und Sand hellgelbbraune 
Überzüge von Diatomeen: s. z. und fast Reinkultur N a v í­
cu la  v i r id u la , z. und codom.: N a v íc u la  v u lg a r e , N itz s c h ia  
g r a c il is ;  sp. und s. sp.: E u n o t ia  p e c t in a l i s , P in n u la r ia  
v ir id is , A c h n a n th e s  la n c e o la ta , M e r id io n  c ir c u la r e  u n d  
S u r ir e lla  o v a l is .

F e b r u a r .  Das Gesamtbild der Algenflora ist das gleiche 
wie im Januar, nur sind die Diatomeenüberzüge noch 
stärker entwickelt und die U lo th r ix rasen ausgedehnter. 
Vereinzelt erscheinen kleine Flocken von M ik r o s p o r a  
a m o en a , S p ir o g y r a  spec. und V a u ch er ia  se ss ilis .

März. Wie im Vormonat. S c h iz o th r ix  im Spritzwasser ist 
verschwunden. U lo th r ix  und O ed o g o n iu m  dehnen unter 
reicher Zoosporenbildung ihre Bestände weiter aus. M ik r o ­
sp o ra  a m o en a  bildet langflutende Fädenmassen. Nahe 
der Quelle entwickelt sich auf Steinen S tig e o c lo n iu m  
fa s c ic u la r e .

April. Gesamtbild wie im Vormonat. Einen Höhepunkt hat 
U lo th r ix  te n u is s im a  erreicht.

Mai. Die Diatomeen sind noch reichlich vorhanden, aber ein 
Fortschritt der Entwicklung ist nicht mehr festzustellen.
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Dagegen hat C la d o p h o ra  g lo m e r a ta  sich sehr stark K 
abwärts ausgebreitet und flutet in bis zu 10 cm ianĈ 
Büscheln im Wasser. U lo th r ix  te n u is s im a  hat den 
punkt überschritten. Die Fäden von C ladoph ora  * 
U lo th r ix  sind mit Reinkulturen von S y n e d r a  ülrta 
fach völlig bedeckt. Die Watten von M ik r o sp o ra  amoen 
haben sich vermehrt, auch sieht man D r a p a r n a ld ia  gl0ni(j 
r a ta  in reichen Büscheln.

Juni .  C la d o p h o r a  g lo m e r a ta  und M ik r o sp o ra  am oena  haben 
sich noch weiter entwickelt, dagegen ist U lo th r ix  tenuissinitt 
fast völlig verschwunden. Die Diatomeenbeläge der Steine 
sind stark in Rückbildung begriffen.

Ju l i .  C la d o p h o r a  g lo m e r a ta  hat seinen Höhepunkt über- 
schritten. U lo th r ix  te n u is s im a  ist nicht mehr zu sehen 
M ik r o s p o r a  und D r a p a r n a ld ia  wie im Vormonat. au 
ruhigen Stellen bemerkt man auf Sand und Schlamm 
grüne Beläge, es sind Reinkulturen von C lo s ter iu m  moni* 
l i f e r u m .

A u g u s t .  Wie im Vormonat. Es ist aber deutlich zu erkennen, 
dass die Bachdiatomeenflora gegenüber den Vormonaten 
zurückgegangen ist. Nur macht sich eine starke Ent­
wicklung der M e lo s ir a  v a r ia n s i& fe n  bemerkbar.

S e p t e m b e r .  C la d o p h o r a  g lo m e r a ta  geht stark zurück und 
bildet zur Zeit nur wenige Zentimeter lange Büschel. 
Die l/eZosmzbestände sind besonders an ruhigen Stellen 
noch sehr reich vorhanden. In den M ik ro sp o ra w M tw  
lebt folgende Diatomeengesellschaft: s. z. und dom.: Melo­
s i r a  v a r ia n s  u n d  S y n e d r a  u ln a ;  w. z. und zt.: Navicula  
v i r id u la , M e r id io n  c ir c u la r e , A c h n a n th e s  lanceolata, 
D ia to m a  h iem a le  var. m e so d o n 7 C y m b e lla  ventricosa> 
N itz s c h ia  spec., G o m p h o n e m a  a c u m in a tu m  und die Des- 
m id ia c e e  C lo s te r iu m  m o n il i f e r u m .

O k t o b e r .  C la d o p h o ra  g lo m e r a ta  ist ganz zurückgegangen, 
L ith o d e r m a  fo n ta n u m  trägt zahlreiche keulenförmige 
Zoosporangien und bildet neue Lager. Scheinbar entstehen 
auch die ersten sichtbaren rötlich-punktartigen Krusten von 
H ild e n b r a n d ia  r iv u la r is .  M ik r o s p o r a  verschwindet lang-



sani dagegen erreicht O ed o g o n iu m  unter lebhafter Zoo- 
s orenbildung noch einen Höhepunkt. C h a m a e sip h o n  
fuscus ist wie in allen Monaten reichlich auf den Bach- 
steinen zu finden.

vember.  Wie im Vormonat. Doch setzt eine Belebung 
x tjer Diatomeenentfaltung ein, U l o t h r i x  t e n u i s s i m a  erscheint 

wieder als schleimiggrüner Anflug, und die S c h i z o t h r i x - 
art überzieht auf’s neue die Felsen im Spritzwasser. 
M ik r o s p o r a  ist verschwunden, auch D r a p a r n a l d i a  und 
die D e s m i d i a c e e n .  Im ganzen bereitet sich das Algenbild 
vor, wie ich es im Januar kennzeichnete.

Dezember.  Wir haben schon in diesem Monat das Algen­
bild des Januars vor uns, nur nicht so massig.

2. Die (xlör von Dahlerbrück bis zur Talsperre.
Während die Asmecke uns das Algenleben im oberen 

Teil eines sauerländischen Gebirgsbaches zeigt, können wir in 
der Glör die Algenvegetation des unteren Teiles beobachten. 
Januar bis März.  Auf der ganzen Strecke von Dahlerbrück 

bis zur Talsperre sind die Steine von U lo th r ix  zo n a ta  
überzogen, sowohl im fliessenden, wie im Spritzwasser. 
Auf den Fäden sitzen in Massen die Büschel von S y n e d r a  
u lna  und C e ra to n e is  a rc a s . Neben U lo th r ix  sicht man 
in geringerem Vorkommen S tig e o c lo n iu m  ten u e. Die 
braunen Diatomeenüberzüge der Steine des fliessenden 
und Spritzwassers enthalten: s. z. und dom.: C e ra to n e is  
arcuSy N a v íc u la  v i r id u la , S y n e d r a  V a u ch er ia e , A c h n a n - 
thes l in e a r is  u n d  m in u tis s im a , G o m p h o n e m a  o liv a c e u m  
und a n g u s ta tu m , C y m b e lla  v e n tr ic o s a , z. und codom.: 
C occoneis p la c e n tu la , S y n e d r a  f a m i l i a r i s , N a v íc u la  v u l-  
g a re , S u r ir e l la  o v a l is ;  s. sp. und zt.: M e r id io n  c ir c u la r e , 
D ia to m a  h iem a le  var. m e so d o n , N a r ic u la  c r y p to c e p h a la  
und N itz s c h ia  spec. An ruhigen Stellen lagern auf Sand 
und Schlamm hellbraune Diatomeenüberzüge von etwa 
gleicher Zusammensetzung. Auch die Cyanophyceenlager 
erscheinen auf Steinen im ganzen Verlauf, besonders 
O sc illa to r ia  s im p lic is s im a  und P h o r m id iu m  a u tu m n a le ,



dazu massenhaft G h a m a esip h o n  p o ly m o r p h u s . An Wehn» 
und im fliessenden Wasser beobachtet man Massen 
L e m a n e a  f lu v ia t i l is  und C h a n tra n s ia  v io lá ce a . Letztere 
überwuchert polsterförmig ganze Steinflächen und be 
herbergt an und in seinen Büscheln eine ungeheure Pm] 
von Diatomeen. Es sind dies wieder die schon eben 
beschriebenen Diatomeengesellschaften. Bemerkenswert 
ist die auf C h a n tra n s ia  sitzende G h am aesiph on  m a c e r  

Von Grünalgen trifft man vereinzelt kleine Polster von 
S p ir o g y r a  spec. und ausgedehntere Rasen von Hormidium  
su b tile  an.

A p r i l  bis S e p t e m b e r .  Es war in dieser Zeit keine 
wesentliche Veränderuug festzustellen. Nur sah man 
häufiger S p ir o g y r a  spec., und C h a n tra n s ia  v io lá ce a  hatte 
sich noch stärker verbreitet, sie überwucherte sogar alle 
Ze?tt£measprosse. Das Mengenverhältnis der Diatomeen 
bestand weiterhin fort.

O k t o b e r  bis D e z e m b e r .  Nach einer Verarmung des 
Baches, besonders an U lo th r ix  z o n a ta , S p ir o g y r a  spec. 
und L e m a n e a  f lu v ia t i l i s y setzt gegen Ende wieder eine 
Belebung ein.

Durch die Schilderung der Algenvegetation in Asmecke 
und Glör habe ich das allgemeine, charakteristische Bild des 
Gebirgsbaches gekennzeichnet. Dass im einzelnen jeder Bach 
daneben besondere individuelle Züge aufweist, will ich hier 
nur andeuten.

Die Periodizität der Algeneutwicklung ist in Abb. 2 dar- 
gestellt: 1 — H o r m id iu m  su b tile  und r iv u la r e ;  2 =  Ulothrix 
te n u is s im a ;  3 =  U lo th r ix  z o n a ta ;  4 =  O ed o g o n iu m  spec.; 
5 =  C la d o p h o r a  g lo m e r a ta ;  6 =  M ik r o s p o r a  a m o e n a ;  7 = 
D r a p a r n a ld ia  g lo m e r a ta ;  8 =  Diatomeen, allgemein, besonders 
die Diatomeenbeläge der Steine; 9 =  D ia to m a  h iem a le  vai\ 
m e so d o n ;  10 =  D e s m id ia c e e n ; 11 =  M e lo s ir a  varians;
12 =  S y n e d r a  u ln a .

Die Entwicklung der Bachalgenflova lässt sich gemäS3 
der Jahreszeiten in vier Perioden einteilen:



1. die Frühjahrsperiode, Februar bis Mai,
2. die Sommerperiode, Juni bis August,
3. die Herbstperiode, September bis November,
4. die Winterperiode, Dezember bis Januar.

Im allgemeinen fallen diese Perioden mit der Vierteilung 
¿er Jahrestemperatur zusammen. Natürlich sind die Grenzen 
uicht so scharf zu ziehen.

1 . D i e F r t t h l i n g s p e r i o d e  wird gekennzeichnet durch 
eine Höchstentwicklung der Di a t ome e n ,  sie beherrschen das 
Bachbild. Zwar weisen die Grünalgen mit U lo th r ix  te n u is s im a } 
liorniidium s u b tile  und r iv u la r e s  ein bemerkenswertes Vor­
kommen auf, doch treten sie im Gesamtvegetationsbild zurück.

2. D ie  S o m m e r p e r i o d e  steht im Zeichen der 
C h l o r o p h y c e e n  und D e s m i d i a c e e n .  Zwar sind die 
Diatomeen noch reichlich vorhanden, aber sie entwickeln nicht 
die Massigkeit des Frühjahrs, zwar haben M e l o s i r a  v a r i a n s  

und S y n e d r a  u l n a  Maxima ihres Vorkommens.
3. D ie  H e r b s t p e r i o d e  macht sich durch eine all­

gemeine Abnahme und ein Vergehen bemerkbar, trotzdem 
können noch M e lo s ira  v a r ia n s  oder O ed o g o n iu m  spec. Höhe­
punkte aufweisen.

4. Die Wi n t e r p e r i o d e  bereitet die Frübjahrsperiode 
vor. Es setzt eine neue „biologische Aktivität“ ein,

In den Quellgebieten ist eine Periodizität nicht zu be­
obachten, oder sie tritt nur hier und da sehr schwach hervor. 
Sodann sei mit besonderer Deutlichkeit darauf hingewiesen, 
dass die Periodizität sich nur auf die Mengenverhäl tni sse  
bezieht! Die Arten als Einzelindividuum kann man während 
des ganzen Jahres durchweg vorfinden.

III. Die Verteilung der Algen innerhalb des Baclilaufes 
und die Algengesellscliaf'ten.

Aus der Darstellung in Abschnitt II geht hervor, dass 
ich die Algenflora des Gebirgsbaches nach ihrer Hauptver­
teilung in zwei Gruppen trennen möchte. Das ergibt alsdann 
zwei Bachabschnitte, von denen jeder sein besonderes Algen-





jDvcütar
besitzt. Natürlich dürfen wir auch hier die Grenzen 

2U eng ziehen. Nach zwei Rotalgen, die unseren Gebirgs- 
lliĈ  2 eine besondere Eigentümlichkeit verleihen, will ich 
blĈ obereu Bac t̂e  ̂ H i l d e n b r a n d i a r e g i o n ,  den unteren 
liCl l e m c i n e a r e g i o n  nennen. Wir erhalten dadurch eine 
d*e hbare algenfloristische Einteilung des Forellenbaches der 
tr-chereibiologen. Die beiden Teile fallen etwa mit der Zwci- 
teiluD£ des von dem sc^on vorhin sprach?
nsaiumen. Selbstverständlich ist es unmöglich, eine klare 

Grenze festzulegen. Ara deutlichsten haben wir die beiden 
ßCo«ionen im Glörbach vor uns, denn die Talsperre gibt eine 
scharfe Trennungslinie ab. Kurze Bäche, die von den Hängen 
herunter sich gleich in die Volme oder Lenne ergiessen, stellen 
vielfach nur die H ild e n b r a n d ia r e g io n  dar.

1. Die H i l d e n b r a n d i a r e g i o n . Sie umfasst den 
oberen Teil des Baches von der Quelle abwärts. Neben 
f f i l d e n b r a n d i a  r i v u l a r i s  bilden C h a n tra n s ia  c h a ly b e a  und 
ß a tra ch o sp erm u m  m o n ilifo r m e  einen wesentlichen Bestandteil 
dieses Abschnittes. Von den Grünalgen herrschen hier U lo th r ix  
tenuissim a, O edogon iu rn  spec., M ik r o s p o r a  a m o e n a  und 
D rapcirna ld ia  g lo m e r a ta  vor. Als Vertreter der Diatomeen 
beobachtet man besonders G o m p h o n e m a  o liv a c e u m  und a n g u s ta - 
tum, A ch n a n th es  l in e a r is  und m in u tis s im a , C y m b e lla  m in u -  
tissima (s in u a ta ) , M e r id io n  c ir c u la r e  und D ia to m a  h ie m a le . 
Dnter den C y a n o p h yc ee n  sind als wichtiger Bestandteil G h a m a e- 
sipJion fu sc u s  und p o lo n ic u s  zu nennen.

2. D ie L e m a n e a r e g i o n . Sie umfasst den unteren Teil 
des Baches. L e m a n e a  f l u v i a t i l i s  und C h a n tr a n s ia  v io la c e a  
sind seine wichtigsten Erkennungsalgen. Von den Grünalgen 
tritt besonders U lo th r ix  s o n a ta  und stellenweise S tig e o c lo n iu m  
tenue hervor. An den Wehren und an L em a n e a sp vo sse n  sieht 
man C lo r o ty l iu m  c a ta r a c ta r u m  und O n c o b rysa  r iv u la r is . 
Unter den Diatomeen nimmt C e ra to n e is  a r c u s  mit ihren 
Varietäten den ersten Platz ein, daneben beherrschen S y n e d r a  
V aucheriae, D ia to m a  v u lg a r e  und M e lo s ira  v a r ia n s  das Bild. 
Als charakteristische C y a n o p h y c e e  erscheint C h a m a e s ip h o n  
p o lym o rp h u s.



Auch hier muss ich erwähnen, dass diese Einteilung n 
auf Grund von Mengenverhältnissen gewonnen werden 
dass aber Einzelvorkommen hin- und herübergreifen. }

Um zu einer E in te ilu n g  der Bach a l g e n g e s e l l s c h a f t
zu kommen, muss man die Hauptlebensstätten des Baches unter 
suchen. Nach Th i e n e ma n n  unterscheidet man nun zwej 
Haupt-Biotope: l o t i s c h e ,  d. h. solche des bewegten Wassers 
und l en i t i s c he ,  d. h. solche des Stillwassers. Die Bäche 
weisen ja in Bezug auf diese Stätten einen reichen Wechsel 
auf. Die Bachlebensstätten mit höchster Entwicklung sind die 
l o t i s c h e n  Biotope. Sie umfassen die Steine des Bachbodens 
die Pflanzenwelt der Steine und des Spritzwassers. Zu den 
lenitischen Biotopen gehören die Kolke, die stillen Buchten 
und zum Teil wieder die Pflanzenwelt der lotischen Biotope

1. Die Algengesellschaften der lotischen Biotope.
a) Das Gomphonetum. Es überzieht während der Maxi- 

malentwicklung alle Steine mit bräunlichglänzendem Belage:
s. z. und dom.: G o m p h o n e m a  o liv a c e u m  oder angustatum  • 
z. und codom.: G o m p h o n e m a  in tr ic a tu m , Achnanthes 

l in e a r is  und m in u tis s im a ;
sp. und zt.: C occon eis p la c e n tu la } C y m b e lla  m inutissim a  

A c h n a n th e s  la n c e o la ta , M e r id io n  c ir c u la r e  und Navi- 
cu la  spec.

b) Das M eridionetm n. Vornehmlich nahe dem Quell­
gebiet, braun-schleimig:

s. z. und dom: M e r id io n  c ir c u la r e  mit Varietäten; 
z. und codom.: G o m p h o n e m a  a n g u s ta tu m  und olivaceum } 

S y n e d r a  u ln a , A c h n a n th e s  la n c e o la ta ;  
sp. und zt.: all die schon vorhin genannten Formen.

c) Das D iatom efum . Es erscheint als flutende, braune 
Fädenmasse:

s. z. und dom.: D ia to m a  h ie m a le  var. m e so d o n :  
z. und codom. oder sp. und zt.: S y n e d r a  ulna> M eridion  

c ir c u la r e , C y m b e lla  v e n tr ic o s a , G o m p h o n e m a - und 
A c h n a n te s a r te n } N i tz s c h ia  spec., C lo s te r iu m  moni- 
l i f e r u m .



Das C e r a t o n e t u m .  Wir finden es nur in der Lemanea-
region:

s. z. und dom.: C e ra to n e is  a r c u s  mit Varietäten; 
z. und codom.: S y n e d r a  V a u c h e r ia e , N a v íc u la  v i r id u la ,  

A ch n a n th e s  m in u tis s im a , G y m b e lla  v e n tr ic o s a ; 
w. z. und zt.: C occon eis p la c e n tu la , S y n e d r a  f a m i l ia r i s , 

N a v íc u la  v u lg a r e , D ia to m a  h iem a le  v a r .  m eso d o n , 
M e r id io n  c ir c u la r e  und N itz s c h ia  spec.

e) Das C l a d o p h o r e t u m . An Steinen in stark strömendem 
Wasser.

C la d o p h o ra  g lo m e r a ta !  Es vergesellschaften sich mit 
ihren Büscheln und Watten: C h a n tra n s ia  v io la c e a ,  
U lo th r ix - und jöormidmrafäden, M e lo s ir a - und D i a - 
¿omaketten, S y n e d r a  a ln a  und V a u c h e r ia e > M e r id io n  
c ir c u la re  und C occon eis p e d ic u lu s .

f) Das M i k r o s p o r e t u m .  Im fliessenden Wasser als lang 
flutende Fädenmassen.

M ik r o s p o r a  a m o e n a ! Vergesellschaftet sind die gleichen 
Arten wie im C la d o p h o r e tu m .

g) Das O s & i l l a v i e t u m .  Die Lager überdecken vielfach, 
die Bachsteine. Man würde je nach den verschiedenen 
Arten verschiedene Fazies aufstellen können. Vergesell­
schaftet sind zahlreiche Diatomeen.

b) Das A c h n c i n t h e t u m .  Es bildet sich vornehmlich im 
Spritzwasser :

z. z. und dom.: A c h n a n th e s  l in e a r is  oder m in u tis s im a ;
z. und codom.: N a v ic u la  v i r id u la , M e r id io n  c ir c u la r e ,  

A c h n a n th e s  la n c e o la ta , G o m p h o n e m a  o liv a c e u m  und 
a n g u s ta tu m \

sp. und zt.: S y n e d r a  u ln a  und V a u c h e r ia e , C y m b e lla  
m in u tis s im a , N a v ic u la  g r a c i l is .

i ,k)Das  U l o f h r i c h e t u m  und H o r m i d i e t u m !
Beide befinden sich vornehmlich im Spritzwasser. Als 
Begleiter kommen die Bachalgen wie im C la d o p h o re tu m  
in Frage.



Wir finden sie auf Sand und Schlamm in Kolken nnd 
stillen Bachbuchten. Wir erkennen sie als bräunliche oder 
grüne Beläge.

a) Das N a v i c i i l e t i i m :
s. z. und dom.: N a v ic u la  v i r id u la \  
z. und codom.: N a v ic u la  v u lg a r e , N itz s c h ia  grac ili$- 
sp. und zt.: A c h n a n th e s  la n c e o la ta , M e r id io n  cir'culare 

C y m b e lla  v e n tr ic o sa , E u n o t ia  p e c t in a l i s , P in nu lavia  
v i r i d i s , S u r ir e l la  o v a l is .

b) Das N i t z s c h i e t u m ,  wie das N a v ic u le tu m , nur mit 
dominierender N itz s c h ia  spec.

c) Das D e s m i d i a c e t u m . Es ist als hellgrüner Belag /u 
erkennen. Es dominiert C lo s te r iu m  m o n ilife r u m . Als Be­
gleiter erscheinen die Formen des N a v ic u le tu m s .

IV. Einiges über die Ökologie der Bacbalgen.
Um an die Bewohner der lotischen Biotope gleich anzu­

knüpfen, müssen diese Algen Anpassungsvorrichtungen besitzen, 
um in der Wasserströmung standhalten zu können. Wir be­
obachten nun Anpassungen, wie sie die Tierwelt des gleichen 
Biotops besitzt. Um nicht fortgeschwemmt zu werden, sitzen 
einige Algen mit Rhizoiden fest (C la d o p h o r a , M ik r o sp o ra ), 
oder sie bilden kriechende, dem Substrat angeheftete Fäden 
und Sohlen aus (S tig eo c lo n iu m , B a tr a c h o s p e r m u m ), oder eie 
sind durch Gallertausscheidungen fixiert (D ia to m e e n , T e tra ­
s p o r  d ie s , P r o to c o c c a le s ) . Weitere Anpassungen erkennen wir 
in der Krusten- oder Lagerbildung (H ild e n b r a n d ia , C yano- 
p h y c e e n ) , in rundlichen Polstern oder pinselförmigen Büscheln 
(C h a n tr a n s ia , C la d o p h o ra )  und schliesslich in einer Abplattung 
( C occo n eis , A ch n a n th e s).

Von den Aussenbedingungen wirkt in erster Linie die 
Wassertemperatur auf das Algenleben ein. Sie ruft haupt­
sächlich mit ihrem Wechsel die Periodizität und die Verteilung 
der Algen hervor, Abschnitt II. Die Diatomeenentwicklung ist 
mit ihren Höhenpunkten an niedere Grade, 3 — 10°, gebunden,



j e der C h loroph yceen  und D e s m id ia c e e n  au höhere, 10° und 
]el3r Doch sind auch hier die Grenzen flüssig. Einige 

Grünalgen, wie V lo th r ix  und S tig e o c lo n iu m  lieben die niederen 
\yiuter und Frühjahrstemperaturen, die Kieselalge M e lo s ira  
varlans dagegen die höchsten Sommertemperaturen. Viele 
Bachalgen verhalten sich scheinbar den Wassertemperaturen 
gegenüber ganz indifferent. Die Gleichförmigkeit der Quell- 
tenjperaturen gibt auch dem Algenbild daselbst einen das 
ganze Jahr hindurch gleichen Charakter.

Die chemischen Einflüsse auf die Entwicklung der 
Alffenvegetation kennen wir z. Zt. noch recht wenig. Aus 
meinen Tabellen (Seite 186) heraus, vermag ich besondere 
Schlüsse nicht zu ziehen. Nur die dort herausgestellten zwei 
Bachtypen treten auch im Algenbilde klar in die Erscheinung. 
Besonders die Ebbebäche, die mit klarer Wasserführung Mooren 
entfliessen, zeichnen sich durch grosse Diatomeenarmut aus, 
und von den Grünalgen sieht man in grösserer Menge nur 
H orm idium  s u b tile , diese letztere bildet aber auch ein nirgends 
anderswo beobachtetes Massen Vorkommen. Die Kalkquellen 
und ihre Abflüsse unterscheiden sich im Artbestande recht 
wenig von den Quellen und Abflüssen der devonischen Schiefer­
und Grauwackengebiete, doch erscheint in ihnen ein besonders 
hoher Reichtum. In allem werden gewiss chemische Einflüsse 
initwirkeu.

Der Wechsel der Lichtintensität macht sich auch in der 
Algenentwicklung bemerkbar. Die beschatteten Plätze er­
scheinen stets algenärmer. Besonders beobachtet man eine 
Abnahme, wenn Gras, Gebüsch und P e t a s it e s b V & t t e Y  im Laufe 
des Frühsommers den Bach mehr und mehr verdunkeln. Erst 
nach der Heuernte entsteht wieder ein kräftiges Auf leben. 
Dass zu starke Besonnung auf die Verteilung des Algen- 
bewuchses der Steine ein wirkt, konnte ich wiederholt beobachten. 
Stellen stärkster Belichtung werden gemieden. Viele Steine 
weisen infolge verschiedener „Lichtklimate“ verschiedenen 
Aufwuchs auf.

Der Einfluss des Sauerstoffgehaltes macht sich insofern 
bemerkbar, als die Stellen starker Strömung die stärkstbe-



siedelsten sind. Überall ist nach den ruhigeren Plätzen hi 
eine Abnahme des Algenlebens zu erkennen. Dieses steht ' 
engster Verbindung mit dem nächsten.

Die Bedeutung der Strömungsgeschwindigkeit \\{̂  
darin, dass an Stellen lebhafter Wasserbewegung stets neue 
Nährstoffe herangeschafft werden, während im ruhigen oder 
schwach bewegten Wasser die Organismen alsbald von einer 
an lebenswichtigen Stoffen verarmten Flüssigkeitsschicht um 
geben sind. Die Strömung bringt also fortlaufend neben anderen 
Stoffen auch den Sauerstoff herbei.

Dass auch die verschiedene Wasserführung das Algem 
bild des Baches verändert, ist wohl zu verstehen. Normale 
Wasserführung bedeutet die günstigste Entwicklung. Bei Tief­
stand vertrocknen und vergehen grosse Bestandteile der 
Algenvegetation, und bei Hochwasser vernichtet die Auf- 
wühlung des Untergrundes jeden Aufwuchs.

Wie der Untergrund auf die Verteilung des Algenkleides 
einwirkt, habe ich bei der Besprechung der Algengesellschaften 
gezeigt. Der felsige und steinige Untergrund beherbergt die 
Hauptmasse der Bachalgenbewohner. Sand und Schlamm der 
ruhigen Stellen sind w7egen häufiger Umschichtung weniger 
beliebte Biotope. Deshalb entwickelt sich an diesen Stellen 
nur bei anhaltend ruhiger und gleichmässiger Wasserführung 
eine lebhaftere Algenvegetation.

V. Die Liste der Algen im sauerländischen Gebirgsbach.
I . B akterien .

1. Beggiatoa älba, häufig bei Einmündung von Abwässern.

II. Cyanophyceen.
2. Chroococcus spec., im Frühjahr auf allen Steinen im schnell- 

fliessenden Wasser.
3. Oncobyrsa rivularis Geitier., in Wasserfällen an Moosen und 

Lemanea. Grüne bei Plettenberg.
4. Chamaesiphon incrustans Grün., an Algen und Steinen nahe 

den Quellen, sehr häufig.
5. Chamaesiphon Polonicus Hansg., an Steinen im schnellfliessenden 

Wasser, häufig.



(jhaviaesiphon fuscus Hansg.. wie 5. überall.
polymorphus Geitier., wie 5 u. 6. Besonders 

h ü b e r a l l  in der Lemanearegum.
g Chcffliaesiph°n macer Geitier., auf den Fäden von Chantransia 

violácea, Glör- und Ebbebach.
c| jlomoeothrix spec., massig* auf Steinen im schnellfliessenden 

Wasser, besonders in der Hildenbrandiaregion, überall.
10 Tolypothrix distorta Kütz., auf Steinen nahe der Quelle. 

Asmecke, Rehbecke, nicht häufig.
1 1  Desraonema Wrangelii Born., nahe der Quelle auf Steinen, sehr 

sehen. Bommecke bei Plettenberg*.
12 Oscillatoria, mehrere Arten, überall häufig*.
13. Phormidium, wie 12.
14 Hypheothrix spec., auf Felsen im Spritzwasser, selten- Asmecke.

I I I .  F la g e lla ten .
15. Chromulina nov. spec, auf Batrachospermum , sehr selten, 

Bommecke bei Plettenberg*.
16. Kuglena viridis Ehbg*., in Quellteichen, häufig*.
17. „ haematodes Lernm., wie 16, sehr selten.
18. Phacus pleuronectus Duj., wie 16, häufig*.

IV . B a c illa r  ta les ,
A. Céntricas*

19. Melosira varians Ag., häufig*, Asmecke, Glör, Grüne, Odeborn, 
Kalk quelle bei Hohenlimburg“ am Weissenstein.

20. Melosira arenaria Moore, einziges Vorkommen in der Kalk­
quelle am Weissenstein bei Hohenlimburg*.

B. Bennatae,
a. Fragilarioideae.

21. Denticula tennis Kg., in Quellgebieten, selten.
22. Tabellaría flocculosa Kg*., häufig in den Ebbebächen, die Mooren 

entfliessen, selten in den anderen Bächen.
23. Tabellaría fenestra Kg., häufig massenhaft in den Wiesen­

quellen, seltener in Bächen.
24. Meridion circulare Ag. Typus, überall in Bächen, besonders 

massig in Quellabflüssen.
25. Meridion circulare var. constrictum , mit Typus vermischt 

seltener.
26. Meridion circulare var. bicapitata Schönfeldf, sehen mit Typus 

zusammen in Quell ab flüssen



27. Diatoma vulgare, Typus, seltener in Bächen, Grüne bei Pie^
berg, Lenne bei Schmallenberg'. en'

28. Diatoma hiemale Heib., Typus, seltener in Bächen.
29. „ „ var. mesodon, massig- in vielen Bächen Un

Quellen; Ruhrquelle, Stapelbach und Rehbecke bei Dahl a i 
Volme.

30. Diatoma hiemale var. tuvgidula Grün., seltener, mit mesodcn
zusammen. *

31. Fragilaria virescens Ralfs, besonders häufig- in Quellsüinpfen
in Bächen seltener. *

32. Fragilaria elliptica Schum., häufig in Quellteichen.
33. „ parasitica  Grün., seltener in Quellteichen auf Algeu 

und Surirellen.
34. Sgnedra Vaucheriae Kg. Typus, in allen Bächen.
35. „ „ vai. parvula; mit Typus vermischt.
36. „ „ „ rhomboidalis\ wie 35.
37. „ „ „ gloiophila; wie 35.
38. „ ulna , var. vitrea Kg. (aequalis), häufig in allen Bächen.
39. Synedra fam iliaris Kg., seltener in Bächen.
40. Ceratoneis arcus Kg., Typus, häufig in Bächen, besonders in 

der Lemanea\ ?g\o\\'
41. Ceratoneis arcus var. amphioxys, mit Typus vermischt.
42. „ „ linearis, wie 41.
43. Eunotia tridentula, Typus, selten in Quellabflüssen, Bommecke 

bei Plettenberg.
44. Eunotia tridentula var. perm inuta , sehr selten mit Typus ver. 

mischt, Quelle bei Himmelmert.
45. Eunotia arcus Ehrbg, selten in Bächen.
46. „ tenella Grün., selten in Bächen.
47. „ pectinalis Kg., häuiig in Quellen und Bächen.
48. „ lunaris Ehrbg , selten in Bächen.

49.
50.
51.
52.
53.
54.
55.

56.
57.
58
59.

b. Achnanthoideae.
Ächnanthes lanceolata Breb , Typus, häufig in Quellen und Bächen. 

„ „ var. rhomboidale, mit Typus vermischt.
„ . „ m inim um , wie 50.
. „ „ dubium, wie 50.
,, „ „ rostellatum , wie 50.
„ „ inflatum, wie f0.
„ minutissima  Kg., überall in Bächen, besonders im

Spritzwasser.
Ächnanthes linearis W. Sm., wie 55.
Ächnanthes microcephala Kg., seltener in Bächen.
Cocconeis placentula Ehbg., häufig an Steinen in allen Bächen. 

„ pediculus Ehbg., seltener als 58.



c. Naviculoideae
Dipioneis ovalis, Hilse, selten in Quellsümpfen.

61’ Caloñéis silicula, Ehbg, wie 60.
go Gyrosigma acuminatum  Kg\, wie 61.
g3 Navícula minima  Grün., häufig an Steinen in Bächen.

mulica Kg., seltener, besonders an Steinen nahe der
Quelle.

65 Navícula Rotaeana Rbh., häufig an Steinen in Bächen.
(Stauroneis) anceps Ehbg., seltener in Quellabflüssen. 
(Stauroneis) Phoenicenteron Ehbg., wie 66.
(Pleurostauron) Smithi Grün., wie 66. 
cryptocephala Kg., häufig an Steinen in Bächen. 
rynchocephala Kg., seltener als 69. 
viridula  Kg., Typus, sehr häufig in allen Bächen.

„ var. slesvicensis, mit Typus vermischt, selten. 
gracüis Ehbg., häufig in Bächen.
{Pinnularia)molaris Grün., selten in Bächen an Steinen. 

„ subcapitata var. Hilseana, häufiger in 
Bächen und Quellabflüssen.

76. Navicida (Pinnularia) mesolepta var. stauroneiformis Grün., 
wie 75.

77. Navícula (Pinnularia) viridis Ehbg., häufiger in Quellsümpfen 
und Bächen.

78. Navícula {frustiäia) vulgaris Thw., häufig in Bächen.
79. w „ rhomboides var. saxonica Rbh., nur in

den Ebbebächen.
80 Navícula (Amphipleura) pellucida Klitz., besonders in Quell­

sümpfen.
81. Navícula (Neidium) obliquestriata Schmidt, nur einmal im 

Quellsumpf der Asmecke.
82. Rhoicosphenia curvata K g , nur in den Abflüssen der Kalk­

quellen bei Hohenlimburg und der Dechenhöhle.
83. Gomphonema angustatum , Kg., Typus, in allen Bächen.
84. „ „ var. productum  Grün., mit Typus

vermischt, besonders in Quellnähe.
85. Gomphonema intricatum  Kg., Typus, überall in Bächen.
86. „ „ var. pum ilum , überall in Bächen an

Steinen.
87. Gomphonema gracile Ehbg., an Steinen im Quellsumpf zwischen 

Moosen im Bache.
88. Gomphonema acuminatum  Ehbg., häufig in Quellteichen.
89. „ constridum  Ehbg., wie 88.
90. „ insigne Meyer sehr selten, Asmecke.
91. n olivaceum Lyngb., Typus, überall in Bächen auf

Steinen.

66. »

67. *
68. w
69.
70.
71. »
72.
73.
74. »
75.



92. Gomphonema olivaceum var. tenellum, mit Typus 
seltener.

93. Cymbella ventricosa Kg., über in Bächen, massig*.
94. „ prostrata Berk., seltener in Bächen.
95. „ minutissima  (sinuata) Hustedt, häufiger

auf Steinen.
96. Amphora ovalis Kg., Typus, überall in Bächen.
97. Peronia erinacea Arnott, nur in den Ebbebächen.

vei*mischtj

iu Bächen

d. Nitzschioideae.
98. Nitzschia dubia W. Sm., nur in den Kalkquellen.
99. V dissipata  Grün., überall in Bächen

100. n linearis W. Sm., überall in Bächen
101. V Heufleriana Grün., wie 100.
102. V palea Kg., wie 100

e. Surireüoideae.
103.
101.
105.
106.
107.
108. 
109.

Surirella linearis W. Sm., nur in den Kalkquellen.
„ apiculata W. Sm., besonders in den Quellabflüssen. 
„ ovalis Breb., Typus, überall in Bächen.
„ „ var. orata, wie 105.
„ „ „ pinnata , wie 105.
„ „ „ angusta, wie 105.

spiralis Kg., sehr selten in Bächen.

V. Conjugaten.
A , D esm idiaceen.

110. Closterium moniliferum  Ehbg., zwischen Moosen und Algen, 
auf Sand und Schlamm.

111. Closterium acerosum Ehbg., wie 110.
112. Cosmarium margaritiferum  Menegh., wie 110.
113. „ tumidum  Lund., wie 110.

B . Zygnem aceen .
114. Spirogyra  spec., in Bächen und Quellteichen.
115. Zygnema  spec., wie 114.
116. Mougeotia spec., wie 114.

VI. Chlorophyceen.
117. Tetraspora gelatinosa Desv., an ruhigen Stellen in Bächen, 

häuliger.
118. Tetraspora cylindrica Ag., wie 117, seltener.
119 Characium ornithocephalum Braun, auf Steinen im fliessenden 

Wasser zwischen Diatomeen.
120. Protococcus viridis Ag , häufig als grüner Belag auf Bachsteinen,



12*

123.

124.
125.

126.

127.

128.

Uiothrix tenuissima Kütz., überall auf Steinen im fliessenden 
und im Spritzwasser, besonders in der Hildenbrandiaxegion. 
Uiothrix zonata Kütz., wie 121, aber besonders in der Lemanea- 
region.
tforniidium subtile Heering, wie 121.

rivülare Kütz., wie 121.
V 7

Stigeoclonium tenue Kütz., seltener in Bächen, massig in der 
Volme (Äschenregion)
Stigeoclonium fasciculare Kütz., selten, nahe den Quellen. 
Asmecke, Lenne am Astenberg.
Braparnaldia glomerata Ag., in vielen Bächen, besonders in 
der Hildenbrandiaregion.
Gongrosira Debaryana Rbh., auf Steinen in Bächen und Quellen, 
häufiger.

j99 Chlorotylium cataractarum Kütz., an Wehren. Lenne bei 
Gleidorf.

130. Mikrothamnion Kützingianum  Näg., sehr selten zwischen 
Stigeoclonium auf Steinen. Volme bei Dahl.

131. Coleochaete spec. selten in Quellteichen.
132. Mikrospora quadrata Hazen., besonders in Quellabflüssen. 

Kalkquelle bei der Dechenhöhle.
133. Mikrospora tumidula Hazen, selten in Quellabflüssen, Lenne 

am Astenberg.
134. Mikrospora amoena Rbh., häufig in allen Bächen.
135. „ floccosa Thuret, seltener in Quellteichen.
136. Oedogonium spec., in vielen Bächen.
137. Rhizoclonium hieroglyphicum Kütz., selten, Ebbebach.
138. Cladophora glomerata Kütz., in vielen Bächen.
139. „ fracta Kütz., selten, Grüne bei Plettenberg.
140. Vaucheria sessilis Desc., häufig in Bächen.
141. „ geminata Desc., selten in Bächen, massig in den 

Kalkquellabflüssen bei Hohenlimburg.

VII. Heteroconten.
142. Mischococcus confervicola Näg., selten in den Wirteln von 

Batrachospermum
143. Tribonema minus West., häufig in den Quellteichen und Quell­

abflüssen.
VIII. JRliodopJiyceen.

144. Chantransia violacea Kütz., massig in Wasserfällen und an 
Steinen im schnellfliessenden Wasser, in allen Bächen.

145. Chantransia chalybea Fries., wie 144, doch seltener und be­
sonders nahe den Quellen. Häufig sind Übergänge zu Batracho­
spermum  zu beobachten.

Verh. d. Nat. Ver. Jahrg. 84. 1927.



146. Batrachospermum moniliforme Roth., in den Quellabfi
der meisten Bäche. üssetj

147. Lemanea fluviatilis  Ag\, überall in der Lemanearegioxx häuf
148. Hildenbrandia rivularis A g., an Felsen in Quellen und Bäche°

I I .  Fhaeophyceen.
149. Lithoderma fontanum  Areschong, häufig an Felsen in Bäche 

doch schwer aufzufinden. ’

VI. Bemerkenswerte Algen.
1. O scU la to v ia  B o r n e ti Zubai, (bisher in Alpenseen) 

Quellteich der Asmecke und in Kolken der Lenne aIn 
Astenberg.

2. R h o ic o sp h e n ia  c u r v a ta  Grün., in den Kalkquellen bei 
Hohenlimburg und der Dechenhöhle.

3. P e r o n ia  e r in a c e a  Arnott (Schlesien, Riesengebirge), jn 
den Ebbebächen.

4. N itz s c h ia  d u b ia  W. Smith (zerstreut, doch nicht häufig), 
in den Kalkquellen bei Hohenlimburg.

5. M e lo s ira  a r e n a r ia  Moore, einziges Vorkommen in der 
Kalkquelle am Weissenstein bei Hohenlimburg.

6. E u n o tia  tr id e n tu la  var. p e r m in u ta  (viel übersehen), in 
eiuer Waldquelle bei Himmelmert.

7. N a v íc u la  (N e id iu m )  o b liq u es  t r i â t  a  Schmidt (bisher nur 
in Seen der Tatra), in einem Quellsumpf der Asmecke.

10. M isch o co ccu s c o n fe rv ic o la  Näg. (verbreitet, doch nirgends 
häufig), in den Wirteln von B a tr a c h o s p e r m u m , Stapelbach.

11. S tig e o c lo n iu m  f a s c ic u la r e  Kütz. (bisher mit Sicherheit 
nur in Böhmen), Lenne am Astenberg und Asmecke bei 
Dahl.

12. H ild e n b r a n d ia  r i v u la r i s  Brét! Die Rotalge galt bis vor 
wenigen Jahren als sehr selten. Inzwischen ist sie in 
den verschiedensten Gegenden Deutschlands aufgefunden 
worden. Ich selbst habe sie im Sauerlande reichlich an- 
getroffen. Die Hauptfundorte sind: Asmecke bei Dahl, 
Stapelbach bei Priorei, Sterbecke bei Rummenohl, Bom- 
mecke bei Plettenberg, Odeborn bei Girkhausen, Orke 
bei Küstelberg. In den Ber. d. deutsch. Bot. Gesell, habe



ich über ihre Entwicklungsgeschichte, die bis dahin un­
bekannt war, ausführlich berichtet. Siehe Literaturver­
zeichnis! In der Karte Abb. 3 gebe ich einen Überblick 
über die derzeitigen Fundorte in Deutschland! x) 
L ith o d e rm a  fo n ta n u m  Flahanlt (L ith o d e r m a  ist wenig 
beachtet worden). Ich fand sie überall in der Nähe von 
J lild e n b ra n d ia . Sie ist sehr schwer auffindbar.

Abb. 3.
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